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„Unsere Ĥeimat " " o „Seierstunäen"
Zchriftleitung, Druck unä Verlag von S . w . Aaiser (Karl Saiser ) Nagolä

Der Gesellschafter
Bnzeigen -Preise
Die einspaltige Zeile
aus gewöhnt . Schrift
od. deren Raum 12 ^
Familien -Anzg . I0L
Reklame - Zeile 35 F

Kollektivauzeigen
50 °/° Ausschlag.

Für das Erscheinen
von Anzeigen in be¬
stimmten  Ausgaben
»nd an besonderen
Plätzen, wie für tele¬
phonische Aufträge u.
Chiffreanzeigen kann
keine Gewähr über¬

nommen werden.

Nr . 35 Gegründet 1826 Donnerstag den 12. Februar 1925 Fernsprecher Nr 29 SS. Jahrgang

Tagesspiegel
"Sellens der beiden Rechtsparteien ist gestern abend dem

neuen Ministerpräsidenten Marx milgekeilt worden, daß für
den Fall der Beibehaltung des Genossen Severing als preußi¬
schen Innenminister beide Rechtsparteien dem neuen Kabinett
scharsskeu Kampf ansagen. Die gleiche Erklärung dab die
Deutsche Wirkschaftsparkeiab.

Der Kampf zwischen England
und Rußland

Amstelluuq des britischen Weltreichs
Der Ausgang des Weltkriegs bedeutete in vieler Hinsicht

einen Pyrrhussieg für England . Bisweilen könnte es säst
den Anschein haben, als ob das englische Weltreich einer all¬
mählichen Auflösung entgegen ginge. Manche englische
Staatsmänner schauen trübe in die Zukunft. Im Weltkrieg
ist nun einmal von den verbündeten Mächten das Losungs¬
wort vom Selbstbestimmungsrecht der Völker
in die Welt geschleudert worden. Dieser Ruf ist nicht un-
verhallt geblieben. Die vielen Völker und Nationen , die das
englische Weltreich beherbergt, sind aus ihrem Schlummer
erwacht und begehren Freiheit und Unabhängigkeit. Dieses
Streben läßt sich nicht mehr unterdrücken. Es kommt für
England darauf an, ob es ihm gelingt, sein Weltreich im
Sinn des Selbstbestimmungsrechtsder Völker neu zu ordnen.

Aegypten, das nicht in unmittelbarem Untertanenver-
hältnis zu Großbritannien steht, ist und bleibt die verwund¬
barste Stelle des englischen Weltreichs. Hier befindet sich
der Suezkanal, die Hauptstraße zwischen Osten und Westen,
die nur in den Händen eines unbedingt zuverlässigen Tür¬
hüters sein darf. Mil Aegypten ist aber auch der Sudan
verbunden, dessen Besitz erst die Beherrschung des Suez-
kcmals und Aegyptens verbürgt . Und so dreht sich der
Kampf zwischen Großbritannien und Aegypten um Len
Sudan und den Suezkanal. Doch auch das ist nur die ein-e
Seite der englisch-ägyptischen Krise. Die Lösung, die die
ägyptischen Nationalisten gesunden zu haben glauben, heißt:
Freiheit und Selbständigkeit. In diesem Ziele begegnen
sie sich mit den indischen Nationalisten und einer Reih«
anderer Völker des englischen Weltreichs.

Die englische Regierung hat es stets verstanden, nicht
nur mit einem Mittel zu arbeiten , sondern alle möglichen
Wege zu finden, um sich Länder und Völker zu unterwerfen.
So besaß England über Aegypten äußerlich nur die Schutz¬
herrschast: in Wirklichkeit war es aber seit der Zeit Lord
Kitcheners der Herr des ägyptischen Landes , was auch darin
zum Ausdruck kommt, daß Frankreich im Jahr 1904 aus
Aegypten gegen die Ueberlassung von Marokko verzichtete.
Laich Kitchener hat es verstanden, eine Zeit der materiellen
Blüte und Ruhe und Ordnung zu schassen. Doch -das ist
natürlich kein Ersatz für Freiheit und Unabhängigkeit- Und
«ne in den hinter uns liegenden Jahren des Kriegs die
gange West in Bewegung gekommen ist, so ist auch Aegyp¬
ten nicht unberührt davon geblieben Die ägyptischen Natio¬
nalisten haben in diesem Lande Oberwasser erhalten und
schließlich im Jahr 1922 auch die losen Fesseln Englands
abgeschüttelt, indem Lloyd George Aegypten als unab¬
hängigen Staat anerkannte Die konservative Regierung
«M nunmehr Schritt für Schritt wieder erobern, was da¬
mals preisgegeben wurde.

Dieses Streben des Nationalismus , der die Völker des
englischen Weltreiches erfüllt, weiß nun der Bolschewismus
in überaus geschickter Weise für seine Zwecke auszunutzen.
Bor unseren Augen entwickelt sich in neuen Formen der
Kampf zwischen England und Rußland,  der
schon Jahrzehnte vor dem Krieg die Westpolitik beherrscht
hat . Lenin ist der Schöpfer des Systems, >das keinen anderen
Zweck hat, als die Vernichtung des englischen Imperialis¬
mus , der Herrschaft Großbritanniens über große Teile der
Welt . Lenin hat einmal bei Empfang von Abgesandten
aus Ländern des englischen Weltreichs auseiuandergesetzt,
daß schon Mohammed Bolschewist gewesen sei. Für die
weltpolitische Praxis des Bolschewismus handelt es sich um
ein vorläufiges Zurückstellen des Gedankens der Weltrevo¬
lution . Die Moskauer Regierung will erst einmal alle unter
dem englischen Joch seufzenden Nationen befreien. Sic
glaubt, daß, wenn erst einmal alle Völker des englischen
Weltreichs zur Freiheit und Unabhängigkeit geführt worden
sind, auch der Zeitpunkt gekommen ist, wo das Proletariat
aller Länder die Ketten des Kapitalismus abschütteln wird
Die Sowjetmänner bringen diesen Gedankengang sehr ge¬
schickt zur Durchführung und haben in alle Teile der englisch
regierten Welt ihre Sendboten gesandt, die kleine, aber sehr
energische Minderheiten aufzurütteln verstehen.

Es ist kein Zufall, daß der bolschewistische Ausschuß in
Moskau vor einigen Tagen an die ägyptischen Freiheits-
kämpfer eine Kundgebung gesandt hat. Die politisch tat¬
kräftigen nationalistischen Kreise Aegyptens, die den Kamps
für die Befreiung ihres Vaterlands führen, sind alles weni¬
ger als proletarisch gesinnte Bolschewisten, sondern ganz im
Gegenteil wohlhabend gewordene Volksschichten, während
dos niedere Volk dem Geschick seines Landes vollkommen

gleichgültig gegenübersteht. Der Ruf Sowjeirußlauds , für
die Unabhängigkeit Aegyptens sich einzusetzen, verhallt aber
keineswegs wirkungslos bei den ägyptischen Nationalisten.

! Man hat in sudanesischen Regimentern eine Menge bolsche-
i wistischen Agitativnsmaterials gefunden, das ohne Zweifel
^ von Sendboten Rußlands nach Aegypten hineingeschmuggelt
! und auch entsprechend verwertet worden ist. Militärisch
! wird England Aegypten, das etwa 16 Millionen Menschen
l zählt, immer in seine Gewalt bringen können. Doch von
; dem Nilland aus kann auch eine große Erregung die
! mohammedanischen Bekenner in Indien und in Afrika er-
l greifen. Das ist die große Gefahr , die sowohl England als
l auch die Sowjetleute richtig erkannt haben nnd darüber
! kann auch die Ruhe nicht himvegtäuschen, die zurzeit in
i Aegypten nach der Beilegung der Zwischenfälle herrscht.

DKtln sicher ist, daß in den letzten Jahren unbedingt die An¬
näherung unter den vielfach uneinigen Mohammedanern
große Fortschritte gemacht hat. Der Bolschewismus wird
also in diesem Sinn planmäßig weiter arbetten. !

England weiß, um was es in dem künftigen Kampf ^
Segen den mohammedanischen Nationalismus geht- Die >
englische Regierung ist sich auch vollkommen darüber klar,
daß hinter den Nationalisten aller Länder und Völker der
russische Bolschewismus steckt. Das zeigt ein jetzt erst ano¬
nym erschienes Werk über Indien , das den bezeichnenden
Titel „Das verlorene Dominion" trägt und wahrscheinlich
oou dem langjährigen englischen Vizekönig Indiens und
Außenminister, Lord Curzon,  verfaßt ist. Cs ist die An ,
und Weise englischen Staatsmänner , die Dinge recht trübe ,
zu zeichnen, um dadurch die politischen Kreise ihres Volks !
aufzurütteln . Man hat in England erkannt, daß man mit .
den alten Mitteln , unter den Völkern Ruhe zu schaffen, nicht '
mehr auskommt, und versucht nunmehr neue Bahnen zu be- >
schreiten, um so zeitgemäß das englische Weltreich neu zu !
ordnen. Wie im einzelnen diese Neuordnung aussehen wird, !

! läßt sich natürlich nicht übersehen. Aber man will ohne ^
Zweifel die Länder des englischen Weltreichs durch Reformen ^
im Sinn des Selbstbestinmnmgsrechtes der Völker um so ,

> fester und leistungsfähiger mit dom Mutterlands verbinden, j
In Aegypten wird dieser Versuch wohl zum erstenmal ge-

j macht werden. *

Paris . 11. Februar - Die französische Regierung tritt den ^
kommunistischen Umtrieben in Tunis,  die auf eine Aust i
wiegelung der Eingeborenen gegen die französische Herr- !
schuft hinauslaufen , scharf entgegen. Der Scheich (Stammes - !
sürst) der Metsuia ist vom Generalgouverneur abgefetzt wor¬
den, well er und sein Schwiegersohn für den Bolschewismus >
arbeiteten . Eine Reihe von Eingeborenen und fremder s
Agenten' wurden verhaftet und zu schweren Strafen verur » !
teilt. i

Neue Nachrichten !
Dr . Marx zum preußischen Ministerpräsidenten gewählt

Berlin . 11 Febr . Der preußische Landtag nahm gestern j
die Wahl des Ministerpräsidenten vor. Auf Dr . Marz  l
fielen 219 Stimmen, Finanzminister a. D. von Richtet  i
153, Körner (Nat .-Soz.) 11, Pieck (Komm.) 43, von Lamp» i
1, Ladendorff (Wirtschaftsg.) 16. Da keiner die Hälfte der !
444 abgegebenen gültigen Stimmen erhielt, fand Stich - i
wähl  zwischen Marx und Richter statt. Es wurden 44? s
Stimmen abgegeben, wovon Marx 223, Richter 162 er- j
hielt: 43 Wahlzettel waren ungültig, 17 unbeschrieben. Dr
Marx  ist somit zum Ministerpräsidenten gewählt.

Zum Landtagspräsidenken wurde in der Stichwahl Abg
Bartels (Soz .) mit 215 von 441 gültigen Stimmen wie- s
d°rgeroählt. Auf Abg. v. Kries (DR .) fielen 182 Skim
men. Durch Zuruf wurden Abg. von Kries zum ersten
Abg. Pörsch zum zweiten und Abg. Garnick (DB .) zun
dritten Vizepräsidenten gewählt.

Höfle verhaftet.
Berlin » 11. Febr . Der frühere Reichspostminister Höft«

wurde gestern nachmittag zum Untersuchungsrichter in Ber-
lin-Moabiti berufen, worauf ihm eröffnet wurde, daß e»
verhaftet  sei . Der Oberstaatsanwalt hat in einer Be¬
sprechung mit den Staatsanwälten festgestellt, daß seitens
Höfles Verdunkelungsgefahr vorliege. Zn der letzten Zeit
waren wieder neue Beschuldigungen Höfles über schmutzig«
Privatgeschäfte eingelaufen nnd Höfle, der vor seiner Amts-
zeit vermögenslos war , hatte kürzlich verschiedene Häufe»
in Berlin gekauft, obgleich ex schon eine wertvolle Villa i«
Berlin -Lichterfelde besitzt. Auch in der Betrugssache de»
Depositen- und Handelsbank erscheint Höfle schwer belastet
In der Bank wurde ein Konto mit größeren Summen aul
Höfles Namen gefunden.

Das Ermittelungsverfahren soll, wie verlautet , auf wei¬
tere Abgeordnete, darunter Heilmann (Soz .) und Dr
Fleischer (Ztr .) ausgedehnt fein. Der frühere Reichs¬
kanzler Bauer  steht unter strenger polizeilicher Be¬
wachung. Er steht unter der Anklage der Begünstigung
des Betrugs und der Untreue.

Die Schulden Kutiskers  belaufen sich nach - ei
Untersuchring auf 30 Millionen Mark . Die ihm anvertrau
ten Staatsgelder werden daher sämtlich verloren sein.

Der Reichskanzler in München
München, 11. Febr . Reichskanzler Dr. Luther  bega -l

sich nach seiner Ankunft in München ins Ministerium der
Aeußern, wo er von den Mitgliedern der bayerischen Regie¬
rung warm begrüßt wurde. Darauf begab er sich in der
Landtag , und anschließend hieran fand ein Empfang de-
Presse und dann im Rathaus statt. — Der Reichskanzle
stattete dem Kardinal von Fauthaber  und dem Prall
deuten des evang. Kirchenregiments Dr. Veit  Besuche ab

Die Staatsanwaltschaft hat die Zentrurnsfraktion de;
Reichstags ersucht, den Abg. Lange - Hegermann  zu,
Niederlegunq seines Mandats zu veranlassen, andernsallr
würde die Staatsanwaltschaft das Ersuchen an den Reichs
tag richten, die Abgeordnetenfreiheit Langes aufzuheben. Di,
Fraktion hat den Abgeordneten zur Niederlegung des Man
dats aufgefordert. Lange-Hegermann ist aber der Aufforde
rung bis jetzt noch nicht nachgekommen.

Der Antrag auf Abschaffung der Revolutionsfeiertage
in Sachsen abgelehnk

Dresden, 11. Februar . Der Landtag hat den Deutsch¬
nationalen Antrag , die Revolutionsfeiertage 1. Mai und 9
November in Sachsen .abzuschaffen, mit 47 gegen 43 Stim¬
men abgelehnt.

Ein Antrag , einen Untersuchungsausschuß gegen den
früheren sächsischen Ministerpräsidenten Gradnauer  we¬
gen seiner Beziehungen zu Barmat , Kutisker und Sklary
einzusetzen, wurde angenommen.

Pariser Stimmen zur Kölner Reichskanzlerrede
Paris , 11. Febr . Der „Homme libre" schreibt, wenn der

Reichskanzler von Mitwirkung an der Sicherheit spreche, so
möge er den Plan von Cannes , das Genfer Protokoll und
derartige Schriftstücke studieren. Deutschland müsse vor allem
alle seine Gebieksverlusle für immer anerkennen. Wenn der
Reichskanzler das nicht wolle, so möge er schweigen. „Echo
de Paris " meint, Frankreich müsse die Verfehlungen Deutsch¬
lands ausnutzen, um für immer am Rhein zu bleiben. Bei
jeder Sicherheit müsse sich Deutschland verpflichten, Frank¬
reich bewaffnete Hilfe zu leisten, wenn es von irgendeiner
Seite angegriffen werden sollte. Solange sich Deutschland
nicht dazu verpflichte, würde es Wahnsinn sein, wenn Frank¬
reich die deutschen Brückenköpfe räumen würde. Die Blätter
herriots nehmen zur Kanzlerrede überhaupt keine Stellung

Stockung der hcmdelsverkragsverhandlungea
Paris , 11. Febr . Alle bisberigen Besprechungen be^

Staatssekrteärs Trend elenburg  mit Harrdelsministei!
Raynaldy  sind bisher erfolglos geblieben, auch in der
gestrigen dreistündigen Unterredung wurde kein Fortschritt
erzielt. Raynaldy sträubt sich beharrlich, auf den endgüti¬
gen Handelsvertrag auf Minüestzollsätze einzugehen.

Die Verschleppungdes Reberwachungsberichls
London, 11. Februar . Der diplomatischeMitarbeiter des

„Daily Telegraph" teilt mit, in amtlichen englischen Kreise»
sei man über die weitere Verschleppung des Hauptberichts
der Üeberwachungskommission verstimmt. Der Bericht¬
erstatter hält daran fest, daß die Regierung die 3 Frage»
der Räumung (Kölns), der Schuldenregelung und der
Sicherheit nicht miteinander verquicken lassen werde.

Weltreise des Papstes?
London, 11. Febr . Die . Marineposk" erfährt ans katho¬

lischen Kreisen Englands, es bestehe große Wahrscheinlich¬
keit, daß zwischend°m Papst und Mussolini ein Konkor¬
dat  abgeschlossen werde. In diesem Fall beabsichtigte der
Papst eine Weltreise  zu unternehmen. (Seit Sept.
1870, als die italienischen Truppen in Rom eingezogen und
die welklich° Macht des Papstes ein Ende fand, hat kein
Papst den Vatikan mehr verlassen.)

Die Mahlen in ELdflawieir
Belgrad , 11. Febr . Nach der Ag. Avals werden fol¬

gende Wahlergebnisse amtlich bestätigt: Radikale 140 Sitze,
Demokraten, Richtung Pribitschewitsch 22, insgesamt 162
Stimmen für die Regllrungslroalition. Die Demokraten,
Richtung Davidewitsch, erhielten 37 Sitze, die Kroatische
Partei , Raditsch-Trumbitsch, 67, die katholischen Slowe¬
nen 20, die bosnischen Mohammedaner 15, insgesamt 138
Stimmen der Opposition.

Loolidge gegen die Freigabe des deutschen Eigentums
Washington, 11. Febr . Präsident Coolidge  tritt in

einer Erklärung dem Vorschlag des Senators Borah  ent¬
gegen, das beschlagnahmte deutsche Eigentum herauszugeben
Dieses Eigentum bilde die Bürgschaft für die deutschen Ent¬
schädigungsverpflichtungen. Es wird vermutet, daß die de¬
mokratischen Senatoren den Antrag Borahs ablehneri
werden.

Amerika zur Räumungsverweigerung
Washington, 11. Febr . Die Meldung aus Paris , daß

i Frankreich den Bericht der Üeberwachungskommissionzun»
j Borwand nehmen werde, die Besetzung des Ruhr-
j zebietesüberdenAugu st hin aussest zusetzen,
! obgleich im Londoner Abkommen auf Grund des Dawes-
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Plans viele Frist festgesetzt ist, ist in amerikanischen Regie-rungskreisen mit ernster Besorgnis ausgenommen worden, dadie Vereinigten Staaten , trotzdem sie das Londoner Ab¬kommen nicht unterzeichnet haben, an der Erfüllung desDawesplans interessiert seien, dessen Zustandekommen nurdurch die amerikanischen Anleihen ermöglicht worden sei.Außerdein habe Amerika das Pariser Protokoll unterzeichnet,durch das es an allen Vorkommnisseninteressiert sei, die denDawesplan gefährden könnten.

Deutscher Reichstag
Berlin . 1. Febr . Zum Schluß der gestrigen Sitzung wurdenoch das Wohnungswesen  behandelt. Abg. W i n.n e-feld (DV .) forderte den Abbau der Wohnungs¬

zwangswirtschaft.  Von den in Berlin freigeworde-nen Wohnungen seien in den letzten zwei Jahren 80 Prozentan Ostjuden vergeben worden. Ein Regierungsvertreter er¬klärt, die Reichsregierung wirke auf eine Einheitlich¬keit der Mietsätze  in den Einzelstaaten hin. Die de¬
mokratische Fraktion hat eine große Anfrage gegen die Ruyr-entschädigungen eingebracht.

Zu Beginn der heutigen 21. Sitzung erklärt Abg. Dr.Wirth (Z .) gegen eine Veröffentlichung des „Tag '', iridenen der frühere Reichskanzler Wirth mit den Geschälterder Fa . Himmelsbach  in Verbindung gebracht wirddaß nach feinen Erkundigungen beim Gerichtsvorfitzendevder Name Wirth oder irgend welche Beziehungen seinerPerson zur Firma Himmelsbach während de« ganzen Pro¬zesses überhaupt nicht zur Sprache gekommen feien. (Stür¬misches Hört hört links und in der Mitte .) In der fraglicherZeit habe er überhaupt kein öffentliches Amt bekleidet. Dei„Tag " fügt hinzu, angesichts der Tatsache, haß di« geschifftlichen Beziehungen Wirths mit der Za- Hinunelsbach be¬kannt seien, läge es nahe, ihn und nicht einen anderen Reichs¬kanzler als Quelle der Jnsormaticmen der Fir ;na Humnels-bach zu bezeichnen. (Stürmische Pfuirufe und große Erre¬gung links und in der Mitte .) Das Verhauen de« „Tag'müsse als politische und moralische Korruption bezeichnewerden. Auch Cuno könne mit der Sache nichts .zu turhaben, da er zu jener Zeit ebenfalls schon aus dem Ami ge
schieden sei. Auf der Rechten scheine di« Lüge zum politi¬
schen System zu werden.

Abg. Schmidt (Soz ., früherer Reichswirischaftsm:-nister) erklärte: Aus den Akten ergebe sich auch nicht dmGeringste, daß irgendwelche Bevorzugung der Finna Bar¬mat durch ihn eingetreten sei. Die Vorwürfe der DeutscherTageszeitung seien niederträchtig« Lügen. Er habe nie arirgendwelchen Gastmählern, die Barmat gegeben habe, teil-genommen, wie der „Tag " behauptet habe. Ein« solche Nie¬derträchtigkeit der deutscbnatioualen Presse sei ihm noch nichbegegnet. (Lebhafte Zustimmung und Beifall links )Abg. Dr. Frick (Nat .-Soz.) beantragt , daß als 1. Punkder Antrag des Staatsanwalts auf Aushebung der Abgeordnetensrecheit des Abg. Lange - Hegermann  auf di«Tagesordnung gesetzt und erledigt werde. Es sei merk¬würdig . daß eine Partei , deren Vertreter entrüstet gesvro-chcn hat (großer Lärm und stürmische Zurufe beim Zen-trum . Die letzten Worte des Redners sind nicht mehr zrhören).
Präsident Löbe  teilt mit, daß bisher ein solcher Antracvon der Staatsanwaltschaft dem Reichstag nicht zugegangersei. (Hört, hört rechts.) Der Abg. Frick verläßt die Redner¬tribüne unter lebhaften Zurufen der Linken. Der Lärndauert noch mehrere Minuten an. Das Haus tritt daraüin die Tagesordnung ein und setzt die Beratung des Haus¬halts des Reichsarbeitsministeriums mit der Aussprache übeidas Siedlungswesen fort.
Abg. David (Soz .) fordert, daß jeder Besitzer, der übe'.750 Hektar landwirtschaftlichbenützten Boden verfügt, eine,«Teil an das Reich abtreten soll.
Abg. Ohler (Dntl .) spricht der Sozialdemokratie da«Recht ab, für die Bauern zu sprechen und fragt, was st,denn für die Bauern geleistet habe, als sie die Macht bekamSelbst die 20 000 Hektar, die man für die Flüchtlinge arSiedlungsland gebrauche, seien nicht aufzutreiben. Wo soll«man da ietzt noch mehr Siedlunqsland hernehmen?

Vas Probejahr der Dolores Renoldi.
68 Roman von Fr. Lebue.

„Nein, wie kannst du so dumm fragen !" Aufjauchzeud
schlang sie von neuem ihre Arme um seinen Hals . „JedenTag freue ich mich darüber und bin glücklich— "

„Aber es war doch eine dumme Sache, ehe wir so weitwaren — "
„Du hattest aber das Richtige getroffen; indem du dichgleich versetzen ließest, dainals, als Dolores Renoldi in un¬

begreiflicher Launenhaftigkeit, der ich allerdings mein Glück
verdanke, ihre Verlobung mit dir gelöst hatte! Na , siewar wenigstens noch so gescheit gewesen und hatte durch den
Justizrat Lchellenbergcr alle deine Verpflichtungen regelnlassen, daß du nachher wenigstens frei vor Papa Loeser hin-tieten konntest— "

„Und du weißt heut' noch nicht den Grund, warum sie
mich sreigegeben?" forschte er.

„Wenn du es nicht weißt, ich Hab' keinen Schimmer!"
Offen, treuherzig sah sie ihn an. „Wir allen standen voreinem Rätsel ! Jrmi Völkel hielt sie nicht für normal —stlbst gegen sie, die doch ihre beste Freundin war, war sie
abweisend und verschlossen. Jrmi hat auch weiter nichts
gehört, außer einem letzten Karteugrnß aus Hamburg, ehe
Dolores nach Brasilien fuhr. Von drüben hat die Renoldi
weder ihr noch sonst jemand eine Zeile gesandt — alle wa¬
hren empört! Glücklich wärst du bei ihren verstiegenenAn¬
sichten wirklich nicht mit ihr geworden, Roger — "

„Das glaube ich auch nicht! Ich bin froh, daß ich dich
habe, süßer, kleiner Pussel —" und Zärtlichkeitsausbrüchevon beiden Seiten folgten.

„Man hatte sich ja auch schön gewundert, als ich gleichnach Neujahr deine Braut wurde!" sagte Rita , „aberMama und Papa Loeser baden das alles so schön zu deich¬seln verstanden — du warst ja weit voin Schuß m der

Nagold « Tagblatt „Der Gesellschafter"
M°bg. Rönneberq (Dem .) bezeichnet die Ero -bnille de«

Siedlungsarbeit als keineswegs befriedigend. Der Rednerfordert Reichsmittel für Kredite an die Siedlungsgenossen¬schaften und Nachweis, was bisher geleistet worden sei.Abg. Behrens (DN .) führt die Notlage der Klein¬
siedlungsgesellschaftenauf Äe allgemeine Kreditnot zurückund fordert staatliche Hilfe. Es fehle nickt an Land und nichtan Siedlern , es fehle nur an Geld. Selbst bei freier Hergabevon Land seien Siedlungen nicht durchzusühren gewesen.Abg. Lucke (Wirtsch, Bg.) warnt davor, bei den Siedlernzu große Hossnungen zu erwecken. Man müsse daraus hin¬arbeiten, daß die Siedler Selbstversorger werden.

WmLHinvergischsr Landtaa
Stuttgart » 11. Februar.

Der Landtag setzte gestern nachmittag die Haushaltsbera¬tung bei den Kapiteln 55 und 56 (Höhere Schulen) fort. Inder Aussprache spielte die Frage der Grundschule  unddes Uebertritts begabter Kinder aus ihr in die Höhere Schuleschon nach drei Jahren eine erhebliche Rolle. Bemerkenswertwaren auch die Befürchtungen für das Gymnasium infolgeder neuen Lehrpläne und der Tatsache, daß das Französischeam Gymnasium nur noch fakultativ gegeben werden soll. InLudwigsburg haben sich beispielsweise nur sechs Schüler fürdas Gymnasium und 170 für die Oberrealschule angemeldet.Bei der Abstimmung wurde der Ausschußantrag, die Abbau¬maßnahmen bei allen Schulgattungen so bald als irgendmöglich rückgängig zu machen, angenommen, ebenso üer Ân-trag auf Verminderung der Höchstzahlen in den Schulklass m,Herabsetzung der Pflichtstundenzahl, Vermehrung der Lehr¬stellen und stärkere Heranziehung unständiger Lehrkräfte, fer¬ner der Ausschußantrag, auchkünftigbesondersbe-gabten Kindern nach dreijährigem Grund¬schulbesuch den Uebertritt in eine HöhereSchulezu gestatten.  Ein Antrag Dr. Hieber  hiezu,wonach dabei an der vierjährigen Grundschule grundsätzlich
sestgehalten werden soll, wurde mit 38 gegen 7 Stimmen KH19 Enthaltungen angenommen. Auch den übrigen Aus¬schußanträgen zu diesen Kapiteln wurde zugestimmt.

Sodann ginginan zum Kapitel 57 (Lehrerbildungsanstal¬ten) über, wobei Abg. Hey mann (Soz .) berechnete, daßdie veränderte Einstufung der Volksschullehrer vom Jahr1933 an einen jährlichen Mehraufwand von nur 1,3 Millio¬nen erfordern werde und nicht von 8 Millionen, wie derFinanzminister angebe.
Staatspräsident Bazille  rechtfertigte seinen Vorschlag,die Frage der Lehrerbildung der Oeffentlichkeit zur Besprech¬ung zu unterbreiten . Die jetzige Regierung sei an der Noider Junglehrer nicht schuld.
Finanzminister Dr. Dehlinger  führte aus , wenn dieLehrer die neue Ausbildung mit Reifezeugnis und Akademieerhalten, so würden sie mit der Anfangsgruppe 8 kaum zu¬frieden seien. Sie seien dann gehobene mittlere Beamte.Gebe man den Lehrern höhere Ausbildung und höhere Ein¬stufung, so würden Notare , mittlere Verwaltungs - und Ju¬stizbeamte das gleiche verlangen und die akademischen Beam¬ten hätten dann das Bestreben, in Gruppe 11 zu beginnen.Das wäre eine Umwandlung des ganzen Besoldun-gssystemsSachsen habe bereits Lehrermangel , weil das Studium zuteuer sei. Ganz andere Schichten drängen sich jetzt dort ZumLehrerberuf . Die Finanzlage des Staats sei außerordentlichernst. Man müsse dem Staatsbankerott Vorbeugen.Abg. Bolz (Z .) regt an, die Debatte über die Lehrer-bildung bis zur Haushaltsberatung für 1925 zu verschieben.Die Abg. Pflüger (Soz .) und Dr. Hieb er (Dem .)widersprechen dieser Anregung.

Eingegangen ist ein Antrag Dr. Baur -Pollich (Z.), nachAbschluß der Verhandlungen über den Finanzausgleich undsobald die Finanzlage des Landes sich überblicken läßt , demLandtag Mitteilung über die finanzielle Durchführungs¬möglichkeit des Lehrerbildungsplans zu machen und im Fallder Bejahung alsbald einen entsprechenden Gesetzentwurfoorzulegen.
Finanzminister Dr. Dehlinger  betonte , in Preußenhabe nicht nur der Finanzminister , sondern auch der sozial¬

demokratische Minister des Innern Severing gegen eine der¬artige Reform Einspruch erhoben.

Abg. Dr. B a ü 'r (Ztr .) warnte davor, die Frage derLehrerbildung zum Gegenstand der politischen Agitation zumachen. Diese Frage habe im Volke keinen Widerhall ge¬funden. Es sei falsch, die bisherige Lehrerbildung als minder¬wertig zu bezeichnen. Sie hatte den Vorteil der reichlicherenStoffvermittlung und einer guten pädagogischen Schulung.Die Finanzfrage spielt hier eine entscheidende Rolle mit.
Abg. Dr. Egelhaaf (DV .) bezeichnete die Finanzfragegleichsam als die Hauptfrage.
Abg. Dr. Beißwänger (BB .) erklärte, daß die spitzeArt , mit der Heymann das Thema behandelte, der ganzenAngelegenheit nicht förderlich sei. Die Lehrer seien keineStiefkinder, aber die Worte des Abg. Dr. Hieber würden vonder Lehrerschaft als Aufforderung verstanden, hinzustehenund nicht nachzugeben, denn es kommen doch wieder einmaldie Wahlen. (Lärm links.) Man könne dem Lehrer , wenner das Abitur besitze und mehrere Semester studiert habe,

doch nicht zumuten, sich als mittlerer Beamter zu fühlen.Abg. Sieger (Völk .) betonte, die ganze Frage bringeden Abgeordneten in einen Gewissenskonflikt.
Abg. Brönnle (Komm .): Lehrernot sei Volksnot. Die

Schulfrage werde erst gelöst, wenn man mit Hilfe des Pro¬letariats eine neue Gesellschaftsordnung geschaffen habe.Abg. Baumgärtner (BB .) betonte, daß die Aus¬wertung eine viel dringendere Frage sei als die Lehrer¬bildung.
Abg. Hieber (Dem .) verwahrte sich gegen den Vorwurf,daß er Agitationsanträge einbringe. Er begründete iodannseinen Antrag , wonach die wissenschaftliche Ausbildung de«Lehrer an einer höheren Schule erfolgt und mit Erstehunader Reifeprüfung abgeschlossen wird, woran sich eine zwestjährige Berufsbildung an einer Akademie sich anschließt,ferner auf Umwandlung der bestehenden Lehrerbildungsan¬stalten teils in pädagogische Institute , teils in Aufbauschulen

Die kulturellen Interessen müßten gegenüber den finanziellenBedenken in den Vordergrund treten.
Abg. Pollich (Z .) bezweifelte die Größe der finanz'ellei-Schwierigkeiten. Durch gesteigerte Lehrerbildung müßte:,wir zu einer gesteigerten Volksbildung zu kommen suck-en.Nächste Sitzung: Donnerstag vormittag 9 Uhr.

In der heutigen Fortsetzung der Frage der Le' rerbu-dung sagte Abg. Dr. von Hieber,  die Beratungen würden
fruchtbarer sein, wenn ein bestimmter Antrag d̂er Negie¬rung vorläge. Der Staatspräsident scheine dem Standpunktder .Finanzverwaltunq zuzuneigey. Die Reform der Lsd-er-bildung sei ein Bedürfnis . Das Finanzministerium k"nmdem einheitlichen Willen eines so starken Stands auf dieDauer nicht Widerstand leisten. Finanzielle Bedenken dür¬fen keine Rolle spielen. Es handle sich um eine Volkssrag-

Staatspräsident Bazille  entgegnet «, dis heutige Auf¬fassung des Herrn von Hieber decke sich durchaus nicht miiderjenigen, die er früher als verantwortlicher Kultministervertreten habe. Es sei vorauszüsehen, daß die Lehrer spä¬ter die Einreihung in die Besoldungsgruppen der akademi¬schen Beamten verlangen würden . Die Vehauvtung Hie¬bes , man werde sich gegen den einheitlichen Willen eineseinzelnen Standes vergebens wehren und nachgebenmüssen, sei geradezu staatsgefährlich. (Unruhe links .) Wennman jeder Standesgruppe die Meinung beibringe, sie könnealles durchsetzen, wenn sie nur nicht nächgibt, so werde ein¬fach die Staatsautorität untergraben . (Zustimmung rechtsund in der Mitte, lebhafter Widerspruch links.)

Württemberg
Stuttgart . 11. Febr . Der Besuch des Reichs¬kanzlers in Stuttgart.  Reichskanzler Dr. Luthertraf heute mittag, 12.43 Uhr, von München kommend, inStuttgart ein. In seiner Begleitung befanden sich Staats¬sekretär Kestner,  Geheimrat Schalter  und Regierungs¬rat o. Stockhausen.  Zum Empfang des Reichskanzlerswar Staatspräsident Bazille  in Begleitung des BerlinerGesandten Staatsrats Bosler  und einiger Beamten des

vtaatsministeriums und d«r Reichsbehörden erschienen. Un¬mittelbar nach der Ankunft fuhr der Reichskanzler insStaatsministerium , wo zunächst eine Besprechung mit dernürttembergischen Regierung stattfand. Im Anschluß daran

neuen Garnison, wußtest also nicht, wie sehr wir die Ge¬müter der Stadt erregten."
„Na, denken konnte ich es mir ja genügend bei der Ver¬

anlagung der Völkels, Fahrenbachs, Schwenkens und so
weiter! Aber ich Hab' Gottlob ein dickes Fell , und daß wirsehr schnell heirateten, war das Gescheiteste, was wir tun
konnten! Nur schade, daß wir die Garnison, in der ichgern war, so schnell wieder aufgeben mußten!"

„Wir werden uns schließlich auch in einer kleineren
wohlfühlen; die Auskunft über Gerstadt war doch leidlich— sehr hübsche Lage, gutes Stadttheater , viel Geselligkeit!Und — wir haben uns doch, gelt. Schätzt—" und Ritas
rosige runde Hand täschelte seine Wange.

„Gewiß, Liebchen! Doch kleine Städte liegen mir garnicht."
„Dennoch sind sie dir sehr bekömmlich, Schatz, wie der! Loeser-Papa behauptet hat — "

! Roger zuckte ungeduldig mit der Achsel und murmelteetwas wie „Spießer ".
„Wir sind abhängig von ihm. Liebster- und nobelhat er sich gegen uns in jeder Hinsicht gezeigt! Vergissestdu, daß er uns als Hochzeitsgeschenk gleich die doppelteKaution gegeben hat?"
„Aber so angelegt, daß wir nie an das Kapital kön¬nen — ", schaltete er ein.
„Jedoch über die Zinsen können wir verfügen und

haben außerdem noch den monatlichen Zuschuß von zwei¬
hundert Mark, dazu deine Hauptmannsgage — Papa Loe¬
ser meinte, da könnten wir in Gerstadt sehr fein leben undnoch— viel sparen."

! . „Ach, sparen! wie ich das Wort haste. Maust! Es! riecht so nach kleinbürgerlichemPhilistertum, und du,
; Rita , bist auch nicht veranlagt zum Sparen ! Wie dir> das Geld durch die Finger gleitet — ich muß mich einfach> Wundern! Wie viel hast du schon auf die Sparkaste ge¬

trogen? Tn wolltest doch mindestens die Hälfte von dei¬nem Haushaltsgeld « dahin bringen?" neckte er.
„Hast recht!" gab sie kleinlaut zu, „ich weiß auch nicht,wo das Geld bleibt! Aber Mama ist so gescheit: sie weißnnmer in allem Mittel und Wege zu finden —"
„Ja , Liebling, sie ist eine anbetungswürdige Frau , andie man sich Wohl in allen Nöten wenden kann — ", er

seufzte ein wenig.
„Hast du denn Nöte?" fragte sie schalkhaft, erschreckteaber, als er ungestüm mit ungewohntem Ernst diese

neckische Frage bejahte — „das weiß der Kuckuck, Herzchen— vorgestern Abend — kur- es wurd. bißchen gejeuUIch konnte mich nicht ausschließen, und das Ende vom
Liede — ich schulde dem Geiersberg, ausgerechnet diesemfaden Menschen, den du hattest abfallen lassen, als er dirzu sehr huldigte, ungefähr dreitausend Emmchen — fürPapa Loeser eine Kleinigkeit — "

„Ach, Roger, du hattest ihm aber doch versprochen, nicht
wieder zu spielen, als er über deinen letzten Verlust, nach¬dem er ihn geregelt, so großmütig hinweggegangenwar — ", ein bißchen bang und vorwurfsvoll kam das von.ihren Lippen.

„Na, so uneingeschränkt war das Versprechen dochnicht!" entschuldigte er sich, „und hier in diesem Fallekonnte ich nicht ablehnen! Ich hoffe auf Mama , daß sie
die Sache bei Papa Loeser schon geschickt regeln wird! Aus
diesem Grunde würde es mich besonders freuen, wenn sie,wie du annimmst, in Gerstadt sein wird!"

Rita seufzte; dock sie wagte nick̂ ihm Vorhaltungenz machen — er hatte eine so hochmütige herrische Art,ihm unbequeme Dinge aus dem Wege zu schieben! Undverliebt, wie sie in ihren Mann war, würde sie auch der
Mama diese Bitt unterlreiten , so schwer es ihr nach dem
letzten Fall wurde.

(Fortsetzung folgt.)
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empfing der Reichskanzler im Sitzungssaal des Staatsmini¬
steriums die Vertreter der Presse. Um 2 Uhr fand im Hotel
Marquardt das Frühstück im engsten Kreise statt.

Die Vevölkcrungszahl Gros;-Stuttgarts beträgt nach der
Berechnungen des Stuttgarter Statistischen Amts zurzeit
erma 334 VON gegen 309 000 bei der letzten Volkszählung im
Lahr 1919. — Ein Zeichen wirtschaftlicher Besserung ist die
Zunahme des hiesigen Straßenbahnverkehrs . Im Dezember
1923 wurden 2 910 000 Personen befördert, im Dezember
1924 dagegen 7 860 000.

Arbcits Marktlage in Württemberg.  Die
Lage des Arbeitsmarkts in Württemberg hat sich gegenüber
dem Vormonat ein wenig gebessert; die Zahl der Erwerbs¬
losen betrug am 1. Febr . 3800 gegenüber 4000 am 15- Jan.
Die Besserung ist auf die für Außenarbeiten anhaltend gün¬
stige Witterung und auf eine weitere Belebung in der Indu¬
strie zurückzuführen. In der Harmonika-Industrie scheint
eine Verschlechterung bevorzustehen. Die Lage der .Kauf¬
leute ist nach wie vor ungünstig; nur besonders tüchtige
Kräfte mit bestimmten Fachkenntnissensind gesucht. Der Be¬
darf der Landwirtschaft, namentlich an jüngeren Knechten
und Mägden, konnte nicht gedeckt werden, während eine
große Anzahl von ungelernten Mädchen vom Land, die in
der Stadt Stellen im Hausdienst suchen, dort nicht -unter¬
gebracht werden kann.

Gegen die Luxussleuer. Um die Unhaltbarkeit und die
schweren Nachteile der Luxussteuer auf die wciterverarbei-
tende Industrie darzutun , besichtigte Oberregierunasrat
Hübschmann vom Reichssinanzministerium auf Einladung
der Handelskammer Stuttgart eine Reihe von Betrieben.
Anschließend fand eine Besprechung in der Handelskammer
statt , bei der die schädlichen Folgen der Luxussteuer für die
württ . Qualitätsindustrie scharf beleuchtet wurden . Der Ver¬
treter des Reichsfinanzministeriums teilte mit. es werde eine
Neufassung der Luxussteuerbestimmungen in Erwägung ge¬
zogen, dabei fänden die Stuttgarter Beobachtungen entspre¬
chende Berücksichtigung. Mit dieser Stellungnahme des
Reichsfinanzministeriums war indessen die Versammlung
nicht einverstanden, ilebereinstimmend herrschte der Grund¬
gedanke, daß die Existenz der Quaiitätsindustrie , die durch die
Luxussteuer bedroht wird, erhalten bleiben muß.

Vom Tage. In der Hauptstätterstrahe hängte sich ein
neunjähriger Knabe hinten an einen Lastkrafkwaqen. Beim
Abspringen kam er zu Fall und wurde von einem nach¬
folgenden Kraftwagen überfahren . Dem armen Knaben
wurde der Kopf vollständig zerquetscht. Eine Warnung ge¬
gen eine vielbeachtete Unvorsichtigkeit der Kinder.

Aus dem Lande
Ankeraichen OA. Stuttgart , 11. Februar . Gemeinde¬

zusammenlegung.  Dieser Tage fand in der „Post"
eine öffentliche Vürgerversammlung statt. Der Teilgemeinde¬
rat wurde beauftragt , mit Möhringen  in Verhand¬
lungen einzutreten, ob ein Zusammenschluß mit Möhringen
möglich wäre, nachdem ein solcher mit Leinfelden gescheitert
ist-

Eßlingen , 11. Febr . Brand.  Der obere Stock des Vor¬
ratsgebäudes dex Fa . Vrintzing u. Co., Dampfziegelei in
Obereßlingen, in dem sich Hem und Futtervorräte befanden,
wurde durch Feuer vollständig zerstört. Die Entstehung des
Brands wird auf Entzündung durch die elektrische Leitung
zurückgeführt.

Winzerhausen OA. Marbach, 11. Februar . Jagd¬
verpachtung.  Die hiesige Gemeindejagd wurde um 800
Mark auf sechs Jahre an die Herzog!. Rentkammer ver¬
pachtet.

Vaihingen a. Enz, den 11. Februar . Einbruchs¬
diebstahl.  Bei der Firma Paul Seeburger in der Gra-
benftraße wurde unter schwierigen Umständen eingebrochen.
Die Diebe packten etwa acht Anzüge des Inhabers , die große
Geld- und Wertpapierkassette und verschiedene Konfektions¬
waren zusammen. Eine Spur fehlt aber noch ganz.

Gröningen OA- Crailsheim, 11. Februar . Das
Messer im Leib.  Metzgermeister Kellermann glitt beim
Ausbeinen eines Fleischstücks das Messer aus . Es drang
chm in die Bauchhöhle. Lebensgefahr besteht vorerst nicht.

Frickenhausen OA. Nürtingen , 11. Febr . Lebens-
m ü d e. Ein 54jähriger Mann , der an der „Tälesbahn " be¬
schäftigt war , wurde erhängt im Walde gefunden.

Alm, 11. Febr . Frecher Diebstahl.  Ein Kauf¬
mann , der im Schalterraum der Telegraphenannahme des
Postamts 1 ein Telegramm aufgab, legte seine Brieftasche
neben sich auf den Sims . Als er nach Erledigung des Auf-
Mbegegeschäfts ans Zahlen gehen wollte, war die Brief¬
tasche verschwunden. Nach Ablauf einiger Tage fand sich die
Brieftasche in dem an der Südseite des Postgebäudes ange¬
brachten Briefkasten. Das Geld war bis auf eine Mark her¬
ausgenommen , alles übrige befand sich noch in der Brief¬
tasche.

Bei der am Donnerstag in Neu-Ulm gekündeten Leiche
handelt es sich um eine etwa 60 Jahre alte Frau von hier,
die infolge der ärmlichen häuslichen Verhältnisse den Tod
iu der Donau suchte und fand.

Biberach, 11. Febr . Einbruch.  Vergangenen Sonn¬
tag wurde in der Käserei in Grodt (Besitzer Fabrikant
A. Baur , Biberach) eingebrochen und etwa 60 Pfd. Butter
und mehrere Kleidungsstücke gestohlen.

Rsktenburg , 11. Febr . Ein unverhoffter Fund.
Beim Ableben eines betagten Fräuleins wurden blinkende
Goldstücke gefunden, zusammen über 4000 Mark und dein
Rachlaßgerichtübergeben. Dabei hatte die Verblichene denk¬
bar bescheiden gelebt, um den Altersnotpfennig nicht zu ge¬
fährden! Das Geld war in Schubladen der Kommode und
in Kästen aufbewahrt.

Ziegelbach OA. Waldsee, 11. Febr . Entwichene
Hirsche.  Der Zaun am Hirschpark wurde böswilligerweis«
aufgebrochen, so daß die Hirsche aus dem Park entweichen
Bunten.

Täglich kann abonniert werden.

Aus Stadt und Land.
Nagold , den 12. Februar 1925.

Wohin du blickst, ist Kamps auf Erden,
Wohin du blickst, kaun Friede werden.

Dehmrl.
*

«Peterchens Mondfahrt"
Ein Mistchenipiel in 7 Bildern von Gerdt o. Bassewitz

Musik von CbmenS Schmalsttch.
Zur Ausführung der Württ . Volksbühne am 15.Febr. in Nagold.

Liebe große und kleine Kinder von Nagold!
Weihnachten ist gewesen und nun kommt die Württ.

Volksbühne auch einmal zu Euch! Die großen Auto» sind
voll geladen wie deS PelzmcirtrS Sack mit Nüssen, A' pfeln,
Spielzeug und Bilderbüchern, ja der Weihnachttmann und
das Christkind selbst fahren diesmal mit. „Peterchens Mond-
fahrt" bringen wir Euch, die rührende G schichte von Peter-
chen und Anneliese, die dem armen Maikäfer Sumsemann
sein sechstes Beinchen vom Mond herunterholen.

Was er da alles zu sehen gibt, darf ich Euch nicht ver¬
raten , dazu müßt Ihr schon am 15 Febr . selbst ins Theater
kommen und Euch die Geschichte ansehen. Aber ich will Euch
doch den Mund etwas wässerigrnachen. Also: Zn Peleichen
m d Anneliese, die von ihrer Mutter mit dem Maikästrlied-
chen in den Schlaf gesungen werden, kommt im Tiaurn der
große Maikäfer Sumsemann . Er erzählt ihnen, wie seinem
Urgroßvater von einem bösen Mann das sechste Betuchen ab¬
gehackt und wie dieser böse Mann dafür auf den höchsten
Mondberg verbannt wurde. Nur artige Kinder, die noch nie
ein Tierchen g<quält haben, können thm das Betuchen wieder
herunterholen, und da Peterchen und Anneliese «hm dies ver¬
sichern, lehrt er sie da» Fliegen, und nun treten -sie die weite
Reise nach bem Mond an. Zuerst kommen sie auf die Srern-
chenwtese. Das Sandmännchen führt Kmder und Maikäfer
in seinem Mondschlilten über die Milchstraße zum Saal der
Nachtfee. Dort ist eben große Vlstie. Die gütige Nachtfee
weiß Rat , wie die Kinder mit dem Maikäfer auf den Movd-
berg kommen. Sie läßt den mächtigen Großen Bären bolen,
und auf thm geht der abenteuerliche Ritt wett-r. Z >r Weth-
nack'»wtese kommen sie. Don hütet der WethnachiSmann
das Christkind, das in goldener Wiege schläft. Alle Spielsachen,
Puppen , Soldaten und Teddy Bären wachsen doit tn Beeten
wie junges Gemüse. Nachoem der Weihnachtsmann die
Kinder beschenkt hat, gehr's weiter zur großen Mordkanone,
und da man von dort nicht weiter reiten kann, so schtißt dar
Sandmännchen den Maikäser, Peterchen und Anneliese auf
den Moadberg hinauf. Mit Jubel kommen sie heil oben an
und ft»den daS Maikäferbetu an einem Baum . Aber der
böse Mondmann will es ihnen nicht lassen. Sie müssen
erst seinen Hunger stillen, ihm Aepfel und Ps»ffe>kuchen
geben, ja auch den Hampelmann und die Puppe ficht er auf.
Und wie er die Kinder selbst packen will, da kommt ihnen
der Donnermann zu Hilfe. Peterchen holt das Matkäferbein,
Anneliese klebt eS dem glücklichen Sumiemann an und alle
drei fahren wieder zur Erde zurück Wie die Sonne aufgeht
am Morgen , wachen Peterchen und Anneliese daheim in
ihrem Zimmer auf und finden einen Maikäfer mit sechs Bein¬
chen, von denen eines ganz blank und neu ist.

So viel von der schönen G-fchichte, von der ich Euch
heute nickt mehr erzählen darf. Nun bittet Eure Eliern recht
schön, daß sie am 15. Februar mit Euch in» Theater gehen
und dann schreibt mir, wie es Euch gefallen hat.

Mit herzlichem Gruß, auch von Peterchen und Anneliese
Euer Herbert Matsch.

Die Verwendung der württ . Postgelder. Die in Würt¬
temberg anfallenden Postscheckgelder werden nach 8 7 des
Staatsvertrags über den Uebergang der Post- und Tele-
graphenverwöltung Württembergs an das Reich und dem
Schlußprotokoll hiezu von der OderpostdirektionStuttgart in
eigener Zuständigkeit so angelegt, daß sie der württ . Wirt¬
schaft zugute kommen. Unregelmäßigkeiten irgend welcher
Art sind hiebei nicht vorgekommen. Ein Beauftragter des
Rechnungshofs des Deutschen Reichs, der mit Zustimmung
der Oberpostdirektion ihre Kreditgebarung an Hand der
Unterlagen eingehend nachgeprüft hat, hat in seinem Be¬
richt an den Verwaltungsrat der Deutschen Reichspost zum
Ausdruck gebracht, daß die von der Oberpostdirektion Stutt¬
gart gewährten Kredite in keiner Weise zu beanstanden
seien. Einem Ersuchen des früheren Reichspostministers Dr.
Höfleum  Abgabe eines Darlehens von einer Million Mark
aus den württ - Postscheckgeldern für Zwecke des besetzten
Gebiets ist seitens des Präsidenten der Oberpostdirektion
nicht entsprochen  worden.

24-Skundenrechnung. Die Reichsbahnverwaltung beab¬
sichtigt, bei Aufstellung der Fahrpläne die 24-Stundenrech-
nung einzuführen.

Das neu« Strafgesetzbuch. Dem Reichsrat ist der Entwurf eines
Allgemeinen Deutschen Strafgesetzbuchs zugegangen. Dem württ
Justizministerium wäre es erwünscht, wenn ihm bis 1. Juli etwaig«
Vorschläge zu dem Entwurf von Justizbeamten und Rechtsan¬
wälten zugehen würden.

1. Würkl. Landsi.-Jnf .-Regk. 13. Zu dem am 15. März
dieses Jahrs stattfindenden Regimentstag in Stuttgart (mor¬
gens Frühschoppen im Friedrichsbau , nachmittags ab 1 Uhr
kameradschaftliche Zusammenkunft mit Familien im Vinzenz-
Haus) sind auch die ehemaligen Angehörigen «des Ersatz¬
bataillons des Regiments willkommen.

Besondere Ehrenpreise für die Organisakoren der
Leistungsprüfung von Warmblukpferden. Der St . Georg,
)ie große führende Zeitschrift der gesamten deutschen
Pferdezucht, hat an die bekannten Organisatoren des nach
striegsschluß außerordentlich ausgebauten Gebietes der
Leistungsprüfungen von Pferden besondere Ehrenpreise in
Form großer Silber -Pokale gegeben. Die führenden Or¬
ganisatoren in Deutschland haben sich Lurch Gründung von
-kindlichen Reitervereinen , Anlage von Turnierplätzen,
Schöpfung von Vereinen zur Abhaltung von Leistungs¬
prüfungen und planvolle Anlage des ganzen Systems außer¬
ordentliche Verdienste um die deutsche Pferdezucht erwor¬
ben. Den Ehrenpreis für Württemberg des Sankt Georg
erhält Oberstleutnant a. D. Lauffer.

Militär - und Beteraneuverei» Wtldberg. Der Verein
hielt am Sonntag , den 8. Febr . tn der Schwane seine jährl.
Generalversammlung ab. Voistand Proß begrüßte die lehr
zahlreich erschienenen Kameraden und gab einen kurzen Rück¬
blick über das Jahr 1924. Schriftführer Hermann erstattete
den RechenschafiSberichl. Nach demselben zählte der Verein
am 1. Jan . 1924 106 Mitglieder, heute beträgt die Zahl 134.
Der K>fs nbrrichr des Kalsteis Eberhard lautete: Einnahmen
839 03Ausgaben  7I4 .70^ e, somit Kastenbestand124.33 ^ .
Ehrenvorstand Dr . Vesenmoyer sprach dem Schriftführer und
Kassier den Dank aus und erteilte den Velden Entlastung.
Vorstand Proß referierte dann über die Versammlung beim
Besuch de» BundeSprästdenten und die' Vorständeversammlung
in Berneck. In geheimer Wahl wurde die Vorstandschaft
wieder gewählt, der alte Ausschuß durch Akklamation, dazu
noch folgende wettere drei Autschußmitglieder: Gustav
Schächinger, Traubenwirt , Karl GöitiSheim, Sckreinermetster
und Hermann Seger , Landwirt und KriegSinvaltde.
Der Bundetbeitrag von 1 wurde einstimmig angenommen.
Der MonatSbeitiag wurde widerruflich auf 30 ^ erhöht.
Bei Ererb,stillen sollen pro Mngled 50 etngezogen werden
um den Hinterbliebenen 40 au« der Vereintkaste und 40
Mail aus der BezirkSsterb-kast-', somit 80 per Sterbefall
ausbezahlen zu können. Wegen des Kriegerdenkmals wurde
beschlosten, bet der Stadt vorstellig zu werden, ob man nicht
2 groß- steinerne Tafeln mtt den Nomen der Gefallenen in
einer N scke ar ß-ihalb der K rche anb ingen wolle, bis daS
eigentliche Denkmal erbaut werden könnte. Kassier Eberhard
dankte dann im Namen de» Vereins dem Vorstand Proß für
seine MHHe Um 7 Uhr konnte der Vorstand die harmonisch
und gut verlaufene Versammlung mit Worten de» Danke-
schließen, worauf man zum gemütlichen Teil überging.

Kleine Nachrichten aus aller Wett.
Verurteilung eines Fremdenlcgionswerbers . Das Ober¬

landesgericht München verurteilte den Kaufmann Georg
I h l h e i m, der in Nürnberg junge Leute in die französische
Fremdenlegion zu locken versuchte, zu einem Jahr Gefäng¬
nis , worauf sechs Monate Untersuchungshaft angerechneiwerden.

Ein englischer Soldat zum Tode verurkeilk. Das britisch«
Kriegsgericht hat einen englischen Soldaten , der seine deutsche
Geliebte und einen schottischen Korporal , den er in ihrer
Gesellschaft getroffen hatte, erschossen hat, zum Tode ver¬
urteilt.

Letzte Nachrichten.
Die Untersuchung gegen Dr. Höfle.

Berlin , 12. Febr. Die Untersuchung gegen Dr. Höfle
hat die Notwendigkeit seiner Gegenüberstellung mit dem
Abgeordneten Lange-Hegermann ergeben, die wahrscheinlich
schon am Donnerstag stattfinden wird. Dr. Lange-Heger¬
mann weilt augenblicklich nicht in Berlin, wird aber am
Donnerstag zurückerwartet. Bisher hat Dr. Höfle nach
wie vor bestritten, sich der passiven Bestechung schuldig ge¬
macht zu haben. Ueber die Dr. Höfle gegebenen Hypo¬
theken teilt das BankhausF MichaelL Co. in Berlin
mit: Herr Dr. Höfle wandte sich, nachdem das Kabinett
bereits demissioniert hatte, Mitte Dezember 1924 durch seine
Vermittler an den Michael-Konzern wegen Gewährung
eines Hypotheken-Darlehens. Der Kredit wurde gegen
hypothekarische Sicherstellung am 18. Dez. 1924 gegeben.
Die Verbindung mit der Reichsposterwaltung war bereits
im Juli 1924 mit der Rückzahlung der von Michael ge--
gebenen Kredite beendet. Hierüber ist am 4. Januar ds.
Fs. von der Reichspostverwaltung eine offizielle Erklärung
abgegeben worden. Mit Herrn Dr. Höfle hatten bis zur
Gewährung dieses Hypotheken-Kredits keinerlei Beziehun¬
gen bestanden.
Die Schlagwetterkatastrophe auf „Minister Stein ".

Dortmund , 12. Febr. Im Südostfeld der Zeche
„Minister Stein" ist, wie bereits gemeldet, gestern Abend
um 8 Uhr 10 eine Schlagwetterkatastrophe erfolgt. Die¬
selbe war außerordentlich heftig. Der Zugang zum dritten
stne zum zweiten und ersten Stollen ist durch Brüche ge¬
sperrt. Die gleich eingesetzten Rettungsgruppen versuchten,
die Brüche durchzuarbeiten, um an die hinter den zwei
Brüchen befindlichen Leute heranzukommen. Es gelang nur,
einzelne Leute lebend zu bergen. Es wird mit einem Ver¬
lust von über hundert Bergleuten gerechnet. Nähere An¬
gaben können erst gemacht werden, wenn die Geretteten
Auskunft erteilen können.

Die Zeichnung
deutscher Anleihen in Elsaß -Lothringen verboten.

Stratzburg , 12. Febr. Offiziell wird mitgeteilt, daß
es den Elsaß-Lothringern nicht erlaubt ist, irgend welche
neue deutsche Anleihen zu zeichnen, auch nicht solche, die
früher in den deutschen Reichslanden valoristert waren.

Ueberprüfung der Finauzklauseln der
Friedensverträge.

Paris , 12. Febr. Die Finanzkommtssionder Kam¬
mer hat eine Unterkommission zur Ueberprüfung der Finanz¬
klauseln der Friedensoerträge eingesetzt.

Kurzmeldungen.
Aus Berlin kommt die Meldung über die Aufdeckung

neuer Unregelmäßigkeiten von Kastenbeamten bei der preußi¬
schen Staatsbank.

Der Reichstag befaßte sich gestem mit der Siedlungs¬
politik und den Fürsorgefragen.

Die Krise in den Wirtschastsoexhandlungen spitzt sich
mehr und mehr zu.

Der amerikanische Senat hat' den Handelsvertrag mit
Deutschland ratifiziert.

Die griechische Regierung hat im Patriarchenkonflikt
mit der Türkei an den Völkerbund appelliert.
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Handelsnachrichlen
Dollarkurs Berlin . 11. Febr . 4,208 «4k. Neuyork 1 Dollar 4,2V

Mark . London 1 Pfd. St . 20,07. Amsterdam 1,690. Zürich 0,810
Dollarschatzscheine 9OZ0.
Kriegsanleihe 0,765. ^ „
Franz . Franken 89,28 zu 1 Psd. St ., 18,70 zu 1 Dollar.
Ausprägung von Reichsmünzen. 3m Monat Zanuar wurden

in den deutschen Münzstätten insgesamt ausgeprägt : für 15847 803
Mark Einmarkstücke, für 2 922 312 Mark Dreimarkstücke, für
55 073 Mark 50-Pfennigstücke, für 3 585 128.40 Mark Zehn-
pfenniastücke. für 169 385,95 Mark Fünfpfennigstücke, für
305 305,08 Mark Zweipfennigstückeund für 401 212,56 Mark Ein¬
pfennigstücke.

Eine deutsche Landwirischafts-Anleihe abgelehnt. Die Gemein¬
schaft deutscher Hypothekenbanken beabsichtigte in Neuyork eine
Anleihe von 200 Millionen Dollar auf 7 Jahre aufzunehmen. Die
Verhandlungen find gescheitert und zwar soll der Grund darin
liegen, daß die Reichsregierung den Anleiheplan nicht billigte und
keinerlei Bürgschaft übernahm.

*

Stuttgarter Börse. 11. Febr . Die Börse verkehrte heute in
weniger schwacher Ättung , als erwartet worden war . Es zeigte sich
verhältnismäßig guter Widerstand. Die gestrigen Kurse konnten
sich infolgedessen im allgemeinen behaupten. Das Geschäft war
gering. Der Markt der F e stv e r z i n s l i che n war dagegen malt.
5prozentige Reichsanleihe 0,76 (0,7875). 4prosentige alte Württem-
berger 1,25 (1,27). Zn Borkriegs -Pfandbriefen zeigte sich bei sinken¬
den Preisen ziemliches Angebot.

Württ . Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Getreidepreise, 11. Febr . Weizen märk. 24,Z<̂—24.80

Roggen 24.30—24.60, Sommergerste 28.80—27, Hafer 18.60 bi-
19.40, Weizenmehl 33.75—36, Roggenmehl 33.78—36, Kleie 1S-9t
bis 16, Raps 400.

Berliner Bulkerpreise. Großhandel . 1. Sorte 2, 2. Sorte 1.88,
abfallend 1.55 d. Pfd-

Allgäuer Butter - und Käsebörse. Kempten,  11 . Febr . Di,
Preise sind bei grünem Weichkäse und ausgebeizter Rundkäse Er>
zeugerpreise, bei Butter , konsumreifer Weich- und Rundkäse Groh-
verkaufspreise, also Erzeugerpreise zuzüglich aller Handelszuschlägr
ab Station des Börsengebiets ohne Verpackung. Dsarktlage: Butter
1.80—1.95 bei fester Tendenz. Weichkäse grüner unverändert 48
bis 62 bei ruhiger Marktlage, konsumreifer 63—68 bei ruhige:
Marktlage, Rundkäse aüsgebeizter 1.10—1.28, wie vorige Woche,
konsumreifer 1.10—1.50.

Markte
Alm, 10. Febr . Schlachtviehmark  k. Erlös aus je 1 Ztr.

Lebendgewicht: Ochsen 1. 38—42, Ferren 1. 38—42, 2. 32—36,
Rinder 1. 38—44, 2. 32—36, Kühe 2. 18- ,22, 3. 12—16, Kälber 1.
60—64, 2. 54—58, Schweine 1. 66—70, 2. 60—64 ,.k.

Leonberg, 10. Febr . Pferdemark  k. Auf dem heutigen
Pfcrüemarkt kosteten schwere Arbeitspferde 3000 °4k das Paar,
während Pferde mittleren und leichteren Schlags um 1000—1400-4l
abgingen. 5—6jährige Stuten wurden bis zu 4500 -tt angeboten.
Leichte Rassepferde fanden Absatz bis zu 2200 -4l, während solche
um 2400 „k keinen Absatz fanden. Gute Bauernpferde kosteten
800—1200 -4t.

Schweinepreise. Ravensburg.  Ferkel 22—32, Käufer 45
bis 60. — R i e dl i ng e n. Milchschweine 26—35, Mutterschwein«
220—250. — Kirchheim  u . T. Milchschweine 22—35, Läufer
46—Ag. — Oehringen.  Milchschweine 25—35, Läufer 45 °4l
das Stück. — Weilderstadt:  Milchschweine 1. Qualität 80 °4t.
2. Qualität 70 das Paar.

Fruchtpreise. Aalen.  Weizen 13.50—15, Roggen 13, Gerste
13.50—16.50, Haber 9.50—11, Kleesamen 140 °4l. —Mengen.
Weizen 12.50 °4t. — Arach . Dinkel 9 bis 9.50, Gerste 13.20 bis
14.50, Haber 8.70—11.50, Weizen 13—14.50, Roggen 12 ü. Ztr.

Holz. Zn Laichingen  mußte eine Holzversteigerung unter¬
brochen werden, weil gar zu geringe Angebote gemacht wurden. —
Zn Besigheim  kosteten beim letzten Holzverkauf des Forstamis
Freudental buchene Scheiter 25—28 °K, buchene Prügel 18—22 -4l,
buchene Wellen 28—32 -4t.

Weilderstadt, 10. Febr . Zurzeit ist wieder rege Nachfrage in
Hopfen.  Bezahlt wird 300—350 -4t der Zentner nebst Kaufgeld.
Stimmung fest. Preise steigend.

Obertürkheim, 11. Febr . Bei der Weinversteigerung der Wem-
gärknergesellfchastwurden 100 Hektoliter ungezuckerter erstklassi¬
ger Rotwein von 1924 ausgeboten. Die Liebhaber boten 105 Mk.
für das Hektoliter , während die Erzeuger 130 verlangten . Ein
Kauf kam nicht zustande.

Laichingen, 11. Febr . GrundstLcksprei .se. Bei der Ver¬
steigerung von einigen Grundstücken kam der Morgen auf zirka
1300 -4t zu stehen.

Das Wetter
Eine neue Zyklon« im Nordwesten bedrängt den mit seine«

Kern über Frankreich liegenden Hochdruck, der auch in Süddeutsch
land vorübergehend zu Aufheiterung und Frost geführt hat. Fm
Freitag und Samstag ist zeitweise bedecktes, jedoch nur zu geringen
Niederschlägen geneigtes Weiter zu erwarten.

Auswärtige Todessülle.
Herrenberg : Frau Nane Henyel Wwe. geb. Krauß, 86 I.

Briefkasten der Schriftleilung.
Bet der Berichterstattung buten wir höflichst, aus technischen

Gründen nur eine  Seile des Manuiküpls zu beschreiben.
Ferner bitten wir nicht zu vergessen: „Kürze  lst des Witzes
Würz - I"

Isels Hausen.

Am Montag , den 16. ds . Mts . nachm. 2 Uhr
verkauft die Gemeinde in Abt. Lehmgrube unter
günstigen Zahlungsbedingungen einzeln im öffenr
Itchen Aufstretch

Langholz : 8.40 I.» 8.VS II.» 14 11 III.»
8,44 IV.» 1.S3 V.»

Siigholz : 2.11 I.. 3.51 II.. 1.VS III. Kl.
Auszüa» kö. neu bet Watdme.ster Raas  bestell:

werden. Zusammenkunft im Oil.
604 Gemeinderat.

Sulz.
Am Montag, den 16. Febr. nachm. 2 Ahr

kommen auf dem Rat¬
haus tm mündl. Auf¬
stretch zum V rkauf:

tNiHcheil
in 18 Losen:

mii Zm. e««m >r: s ii., rri».,
4» iv .. «s  v ., « VI.

siiMlz : 4 >. 4» u . 42 Hl. «I.
Auszüge durch Waldmeister Beßler.
586 Schulth.Amt: Barth.

Snlhlis«
iStrelkenlhiner WeWaser)

liefert in erstklassiger Ware
Otto lEäesproänkttz
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^ M »men mul osmen
empfietill

Z vriirtzinger Z
- IVSUOIÄ . 6oo Z

^>»llI»»IIN»M»»N»IItt»IM»MII>̂
o

crO so co ^

- so «/)

res EL

ö ^
s L
'S
s --

587
Tüchtige, , sottdeS, älteres 605

Mädchen,
das imstande ist, meinen Haushalt selbständig und
gewist-nhaft zu leiten für sofort gesucht.

Offerten mtt Zeugniss n erbeten an dos
kkotokaus Nöllelskeimer
kkorrkeim, Lcstlokberg 11.

Lontirmation
Der Fuh .rr m b.esmal
besonders reichhaittu aus¬
gefallen. Er dringt über
60 schlichte und elegante
Modelle für Mädchen-
kletder» Knaben-Anzüge,
außerdem Vorlagen für

geschmockoolle Wäsche.
Zum Preis von 80 ^

vorrätig bei

Nagold. 603
Empfehle mich tmLDsahttn

MListtmswM».
Otto Lehre.

Empfehlti«großerAllsmahl
neu eingegangen

Kunstpostkarten
Geburtstagskarten

Serienkarten

Kunstblätter
Scherenschnitte

in schwarz und Seide
schon von 25 zZ an

G. w . Zaiser
8 . Ä) 3üiskk , Nüplltd . ! Schreibwarenhandlg.

Kalender
für das Jahr 1SSS
in großer Auswahl

empfiehlt

kllcddaoMiiop rsizvr.Ilsgol«!.

MN « 8U. 2 Trios
(Serenaden)

f. Fl ., V>ol. u. Bratsche
in 06 . v. Reger, in vä
v. Beethoven. Nichtmngl.
0 30 Eintritt . 607

Am Freitag sind

sowie Bücklinge
zu haben bei eos

Lutz, Fischer.
Nettes 612

(Blumenmädchen) bat
preiswert zu verkaufen
ev. auch zu leihen.
krsu Koks Irälikner.
Textbücher

zu den

flumlmMl!»
der Schwab. Kolksdühue

sind vorrätig bst
Buchhandlung Zaiser.

Zwei  trächtige

Ziegen
verkauft 611

Sottt . Schichte
hiitere Gaste.

Watddorf.
Verkaufe eine ältere

Nutz- md SlWKllh
36 Wocken iräLltg

Marii » Bolz.6>0

NLkv Sie Ihre«Mars
in Wollmre» und Trikotagen

» Zephirhemden
Sporthemden
Ardeiterhemden
Eportflanelleu
llnterrölkeu
Taschentücher«
SchürzenV V

L.Brenneru.E.Brösamle
Nagold.
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EmsriedigulMn für Siedlungen
mtt 74 Abbildungen
Aus dem Inhalts

1. Flechtzäune 2.
Einfache tzo'zräune.
3.Zäune aus Natur¬
holz. 4. Stakete. 5.
Bretterzäune 6.
Pfosten. 7 Draht-
und Drah'g.flecht-
zäune. 8 Mauern.
9 Hecken. 10.
Rechtsfragen. —

Bildtafeln.
Zu beziehen durch

Buchhandlung Zaiser , Nagold,
lumimlllim lmurNmucr

Anzeigen
für die Samstag-Nummer

wollen heute schon aufgegeben werde«.

Oberschwandorf.
Verkaufe zwei hornlose,

rehfarbige,
trächtige

Haus Nr. 32.

Abreiß-
Kalender

bei S . W. Zaiser.

Oss keiüt : Betreiben 8ie s^stemskiscde Buüpklege?
Nierru gekiüren: 1 Packung Kukirol-Puüdsck, I Voss

Kuk,rol-8treupucker unck 1 Lcdscktel Kuküol-liüdaer-
sugen-pflgster.

lllit äiesen ckrel Präparaten, die russmmeri nur 2 däsik
kosten,können 8ie eine ttcdtiAZekenckeKuklrol-puLpkleee-Kur äurclikükren.

Ist Ilinen die Oesuncktieit Ikrer Büüe ckiese^ usesdenickt wert?
8>e erünlten alle ckrei ru einer Kur ettorckerlicken

Kuku-i>!->-räsiLwte in jecker̂ potkeke unck virklicdeo päeNckroeerie if
destimlitt aber in ckeo nscbstekenckeo: '

I-Lven -Orogerie Oedr. 8 eu2. 576
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